
11. Beiblatt Beiblatt zur Parlamentskorrespondenz. 

264/J 

der .A-bg o K;j s t r 0 .,1. ~J.j A i g n8 r ~ P .. r g e 8 

an die Bundesregierung 

l~oOktober 1948 f1 

und Genossen 

über den "Thermo bau-Skandal" des ehemaligen Bundesministers Heinlc 

~t.;r""~_,,-.-_.-=7 

Bundesminister Dr o Xolb hat zum letzten Wochenende in einer erweiterten 

Ausschussitzung des Wirtschaftsbundes der Volkspartei, wie die "Tiroler 

Nachrichten" vom 11oOktober leJ. mitteilen, auch ilinteressante Aufklärungen 

zu dem von roter Seite aufßebaUS,chten und· völlig entstellten t Thermobau­

Skandal' des ·ehemaligen Handelsministers HeinI" gegeben, es heisst in der 

Wiedergabe der für die gesamte ästerreichisohe Bevölkerung wahrhaIt inter­

essanten Rede deo Herrn Handelsministers DrcKOlb nach diesem Zeitungsbericht 

weiter: "Die von Holland bast eIL ten 800 Holzhäuser war.en nämlich bereits 

mit Lebensmitteln kompensiert, die der sozialistische (I) Ernährungsminister 

sich nicht gesoheut hatte, an die Bevölkerung auszugeben." 

Der aufmerksame Leser oder Hörer kann schen an diesem Satz ein Taschen­

spielerkunststück des Herrn Handelsministers Dr.Kolb verfolgen, das ale 

Musterbeispiel dafür gelten kann, wie sich Herr Dr.Kblb durch das Neben­

einanderst ollen einer sauberen und einer schmutzigen Sache in die I,aga ver­

setzt, auf einen unbeteiligten Dritten, nämlich den sozialistischen F!"::1ä.hrung2',' 

minister~ Kot zu werfen" Eine saubere Saohe ist die Ausgabe von ··~';':i.ändi-

schen Lebensmitteln duroh den sozialistischen Ernähru.ngbini:1.i.t't.JI' an die 

.österreichische B0völkerung - wegen dieser Tatsache hat dor gew,esene sozia­

listische Ernä.hrungs.minister Dro.Frenzel wi:r-k1ich. nicht das Licht der Öffent-
, 

liohkeit zu scheuen o Eine sCh1:l1;;.t;zige Sache aber', V0n der Herr Minister 

Dr .• Kolb. offenbar die Aufmerksamkeit seiner Parteifreunde ü.nd. de:r Öffent­

lichkeit abzulenken suohte, scheinen die Umstände zu seins unter denen das 

Gesohäft der Ausfuhr der 800 HClzhäuser na~h Holland zustande kam,und .noch 

mehr die Umstände, die dazu geführt haben, dass~ wie der Herr Handelsminister 

ausführt, aus öffentlichen Mitteln für den Verlust einer privaten Firma bei 

diesem Ausfuhr~schäft aufgekommen wurde., 

Wir meinen, Herr Bundesminister Dr"Kolb irrt, wenn er glaubt, seine 

Ausführungen über den, wie es in der Tirole:c Zeitung gan.'l1:·ichtig heisst, 

l1Thermobau-Skandal des ehemaligen :aandr~.,j~Üy!';s·:,-,z·':: :g",:1.nJ.ll hätten blass für 

den engen Kreis einjg(;J:~\';).~~'5.t;;::r~..d13T In~eresse~ Wenn d(;:t' heutige Handels-... 
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minister selbst mitteilt, dass man das "Geschäft aus UN1L.'-U-Mitteln subven­

tionieren" musste, so hat er da mi toffenbar erklä.r-b, es handle sich um eine 

Summe, die im.Budget des Staates nicht unterzubringen war, also ~ffenbar 

keine kleine Sache. 

Für die Au~fassung der Pflichten des heutigen Hand~lsministers von 

seinem Amt ist auch dieser Zug -bezeichnend, er regt sich auf, dass der 

ttThermobe.u-Skandal" "aufgebauscht" seil ja hält er es für eine Privatsache 

des von ihm verwalteten Handelsministeriums, wenn der staat den, wie er 

selbst sagt, 11 Thermobau-Skandal des ehemaligen Handelsministers Heinl" 

bezahlt? 

Man hört, dass nioht nur die Y~rluste aus dem Geschäft für den Staat 

in auaaerordentlich hohe Beträge gehen, man hört, dass an dem von Dr.Kolb 

~efühlIlten holländischen Geschäft der Sohn des ehemaligen Handelsministers Hein! 
ne eiligt war, man hört, dass dieser Sohn des ehemaligen Handelsministers 
Heinl Dei der Thermobau-Gesellsohaft den Titel eines Präsidenten führte und 

für eine Nichtarb~it dortselbst ein beträohtliches Gehalt bezog, man hört 

weiter, dass diese Gesellschaft, als sie unter Fö'rderung des-Handelsministers 

Heinl das Hollandgeschäft abschloss, weder Kapital nooh :aohmaterialien besass, 

ja dass die rrägerdiese~ Gesellsohaf~ Ausländer waren, die erst durch Ver­

mittlung des Handelsministera .Heinl eingebürger-~ w)rden sind, man hört, dass·· 

Minister Reinl alles tat, diese Luftgesellschaft ohne Kapital, ohne M::..te2"i'31~ 

ohne Gewerbebefugnis und ohne Patent zu fördern, man raunt sogar, dass es 

ein Gutachten eines_ v:,lksparteilerischen Nationalrates gab, in ~em e:r.klärt 

wurde, da.ssgegenüber der Therm"bau.~Gesellecha.ft Vorsicht am Platze sei,und 

in dem eS bedaue~t wird~ dass die zuständigen Stellen (nämlich vor allem 

das damals vo~ Minister HeinI geführte Handelsminiaterium) das Gesohäft 

abgeschlossen haben" 

So einfach, wie sich Herr Dr.Kolb die Gebarung mit öffentlichen 

Geldern und die Gebarung eines sauberen H!',:t1clel<:>ministerlu.ws ycroStellt, 

scheint demnach die Sache nicht zu liegen, liegt, Minister Dr.Kolb hat ~elbst 

diesen Ausdruck geprägt, ein "Thermobau-Skandal des ehemaligen Handelsmini­

sters Heinl tt vor, dann: hat die gesamte Öffentlichkeit Anspruch auf Auf-­

klärung. 

Da der Herr Handelsminister Dr.Kolb, der zunäohst berufen wäre, 

diese Aufklärung zu geben, in der Sache offenbar irgendwie befangen er-
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scheint, wie sieh aus seinem Versuoh zeigt, den unbeteiligten Ernährungs­

minister mit der Sache zu besohmutzEn 1 da also ernste Aufklärung von dem 

Bundesministerium, das mit dem "Skandal" verbunden war, auch sonst nicht 

zu erwarten ist, die-Angelegenheit aber eine solche ist, welche die ganze 

Regierung angeht, riohten die Gefertigten an die Bundesregierung die 

Fragen: 

1.) Ist es richtig, dass der Staat das Thermobau-Gesohäft mit Holland 

aue öffentlichen Mitteln subventionieren musste? se 
2.)We.nn ja, wie hoch sind die/Beträge und wer hat diese Subven-

tionierung veranlasst? 

,.) Ist es ri~htig, dass der gewesene Handelsminister der Thermobau­

Gesellschaft und den hinter ihr stehehden Personen Förderung angedeihen 1iess1 

4.) Ist es richtig; dass der Sohn dieses Handelsministers bei dieser 

Gesells.cbaft und an diesem Geschäft beteiligt war; welche Entlohnung hat 

Herr Heinl jun. bei dieser Gesellschaft für sein Nichtstun oder besser 

gesagt für di~ Vermittlung der Forderung seines Vaters, des Handelsministers, 

bezogen? 

5.) Ist es richtig, dass die bewusste Gesellschaft zur Zeit des Ge­

sohäftsabschlusses weder ein Fatent noch eine Gewerbebefugnis in Oberöster­

reioh besass? 

6.) Ist es riohtig, dass diese Gesellschaft beim Abschluss des 

Hollandgesohäftes weder Über Geld noch über Rohmaterialien verfügte? 

-0-"'-.-.-.-.-
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